
Sechzig Jahre Landgericht Baden-Baden 

Es ist das jüngste der neun Landgerichte im 
badischen Landesteil, gleichwohl kann es auf 
eine recht ungewöhnliche und zuweilen be-
wegte Geschichte zurückblicken. Anlass da-
her, das 60-jährige Bestehen des Landgerichts 
in der Bäderstadt zu würdigen. 

Der badische Staat, von Napoleons Gna-
den um mannigfache Gebietsteile vergrößert, 
bot zu Beginn des 19. Jahrhunderts den An-
blick eines juristischen Flickenteppichs. Der 
Vielzahl unterschiedlicher Rechtsordnungen 
entsprach eine ebenso vielfältige Gerichts-
organisation.1 Vereinheitlichend setzte hier 
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das Organisationsedikt des Kurfürsten Karl 
Friedrich aus dem Jahre 1803 an: Es richtete 
ein Oberhofgericht ein in Bruchsal, später mit 
Sitz in Mannheim. Als Mittelinstanz standen 
darunter einige wenige Hofgerichte, den heu-
tigen Landgerichten vergleichbar. In der Ein-
gangsinstanz aber wurde einstweilen noch 
über alle Prozesse von den Bezirksämtern ent-
schieden, obwohl deren Beamte in erster Li-
nie für die Landesverwaltung zuständig wa-
ren. 2 Erst im Jahre 1857 konnten selbständige 
Amtsgerichte mit eigens ernannten Amts-
richtern die Zuständigkeit ausschließlich für 
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Rechtssachen übernehmen. In Baden-Baden 
wirkten von nun an drei Amtsrichter recht be-
engt in einigen Räumen des heute Alte Polizei-
direktion genannten Amtshauses an der So-
phienstraße, 3 bis sie schließlich im Jahre 1889 
das neu errichtete stattliche Gerichtsgebäude 
in der Vincentistraße 5 beziehen konnten. 

Wer Rechtsmittel gegen eine Entscheidung 
des Baden-Badener Amtsgerichts einlegen 
wollte, musste sich an das örtlich zustän-
dige Hofgericht wenden, das in Rastatt und 
ab der Jahrhundertmitte in Bruchsal seinen 
Sitz hatte.4 Dies änderte sich im Jahre 1864, 
denn jetzt wurde das Großherzogtum in elf 
Kreisgerichtsbezirke unterteilt, eines dieser 
Kreisgerichte hat man in der Stadt Baden-
Baden eröffnet. In ihren Dienstzimmern im 
ehemaligen Rathaus droben am Marktplatz 
amtierten nunmehr vier Kreisrichter, die für 
Berufungen und Beschwerden in Verfahren 
der Amtsgerichte von Achern, Baden-Baden, 
Bühl, Gernsbach und Rastatt zuständig wa-
ren. Doch die Präsenz einer zweiten Gerichts-
instanz in Baden-Baden währte nur kurze 
Zeit, im Mai 1872 wurde das örtliche Kreis-
gericht wieder aufgelöst. Fortan war über das 
Baden-Badener Amtsgericht das Kreisgericht 
in Karlsruhe gesetzt, das ab der einheitlichen 
Gerichtsverfassung von 1879 Landgericht 
hieß. Nächsthöhere Instanz war jetzt, soweit 
anrufbar, das Oberlandesgericht in Karlsruhe. 
Im letzten Rechtszug urteilte das Reichsge-
richt in Leipzig. Diese Struktur bestand bis 
zum Ende des Zweiten Weltkrieges. 

Im April 1945 marschierten alliierte Trup-
pen ein. Das Land Baden wurde in eine nörd-
liche amerikanische und eine südliche fran-
zösische Besatzungszone aufgeteilt. Erst nach 
Monaten konnten die Gerichte ihre Tätigkeit 
wieder aufnehmen, wobei sich die lange wäh-
rende Entnazifizierung eines Teils der Richter 
nachteilig auf den Geschäftsgang auswirkte. 
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Zeitgleich bemühte sich die französische Be-
satzungsmacht, alle staatlichen Einrichtungen 
in ihrer Zone von den deutschen Behörden 
der amerikanisch kontrollierten Zone abzu-
koppeln. Mit diesem Ziel hatte die Militärre-
gierung im September 1945 für ihren Bereich 
eine eigenständige Justizdirektion in Freiburg 
eingerichtet. Diese deutsche Justizverwaltung 
für die französische Zone Badens ordnete 
an, dass die bisher zum Landgerichtsbezirk 
Karlsruhe gehörenden südbadischen Amtsge-
richte künftighin dem Landgerichtsbezirk Of-
fenburg zuzuordnen seien. Dabei wurde be-
stimmt, dass in Baden-Baden von nun an eine 
auswärtige Zivilkammer und eine auswärtige 
Strafkammer des Offenburger Landgerichts 
judizieren werden, zuständig für die Amts-
gerichtsbezirke Baden-Baden, Bühl, Rastatt-
Gernsbach und Achern. 5 Untergebracht wur-
den diese beiden Kammern im Oberstock 
des Baden-Badener Amtsgerichtsgebäudes in 
der Vincentistraße. Zum erster Vorsitzenden 
hat man den Landgerichtsdirektor Dr. Emil 
Odenheimer6 ernannt, der als Jude unter dem 
NS-Regime entlassen und bedrohlicher Ver-
folgung ausgesetzt war. Unter seiner Leitung 
war bei den jetzt zu entscheidenden Zivilpro-
zessen vor allem ein Rückstau von Eheschei-
dungsklagen aufzuarbeiten, eine typische 
Folge der Kriegs- und Nachkriegsverhältnisse. 
Auf dem Strafsektor stand vorweg ein Fall von 
Kindesmord zur Entscheidung an, den die 
ebenfalls in Baden-Baden eröffnete auswär-
tige Abteilung der Staatsanwaltschaft Offen-
burg zur Anklage gebracht hatte. 

Das Bemühen des Militärgouvernements 
um administrative Abschottung des franzö-
sisch besetzten Bereichs führte zu einem wei-
teren Kuriosum: Unzufrieden hatten die Fran-
zosen vermerkt, dass für die Landgerichte in 
Südbaden nach wie vor das in der US-Zone 
befindliche Oberlandesgericht Karlsruhe zu-

Sechzig Jahre Landgericht Baden-Baden 743 



ständig war, jetzt allerdings als Nebensitz 
des Oberlandesgerichts Stuttgart firmierend. 7 

Auf Betreiben der französischen Besatzungs-
macht wurde daher im März 1946 das Badi-
sche Oberlandesgericht Freiburg errichtet für 
den südlichen Landesteil, zu dem ja auch die 
beiden in Baden-Baden angesiedelten Kam-
mern gehörten. 8 Bei der Einweihungsfeier in 
Freiburg betonte ein Vertreter des Militärre-
gierung, dass damit der Schlussstein für den 
Aufbau des badischen Justizwesens gesetzt sei. 
Nach einiger Zeit wurde der Ministerialdirek-
tor Dr. Paul Zürcher9 zum Chefpräsidenten 
des neuen Oberlandesgerichts, der Rechtshis-
toriker Professor Dr. Karl Siegfried Bader10 

zum Generalstaatsanwalt ernannt. 
In Baden-Baden zeigte man sich mit der 

Zwischenlösung durch Offenburger Kam-
mern um so weniger befriedigt, als eine bun-
desgesetzliche Regelung ins Haus stand, die 
auswärtige Zivilkammern ausschloss. An-
waltschaft, Gemeinderat sowie Industrie- und 
Handelskammer forderten daher die Schaf-
fung eines eigenen Landgerichts. Als Kosten-
argument führ te man an, dass lediglich einer 
der beiden Kammervorsitzenden zum Präsi-
denten, der staatsanwaltschaftliche Zweigstel-
lenleiter zum Oberstaatsanwalt befördert wer-
den müssten, der übrige Apparat bestehe ja 
schon. Das Anliegen fand zwei einflussreiche 
Mitstreiter, zum einen den Oberbürgermeister 
Dr. h. c. Ernst Schlapper,11 der zugleich Abge-
ordneter im Freiburger Landtag war, zum an-
deren den in Baden-Baden wohnenden Frei-
burger Justizminister Dr. Hermann Fecht.12 

Ihrer Initiative ist ein Landesgesetz zu ver-
danken, wonach in Baden-Baden ein selb-
ständiges Landgericht mit Staatsanwaltschaft 
errichtet werden konnte. 13 Der Bezirk um-
fasste die Amtsgerichte Baden-Baden, Bühl, 
Gernsbach und Rastatt sowie von neuem 
Achern, das 1946 vorübergehend unmittel-
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bar zu Offenburg gekommen war. Vor sech-
zig Jahren, am 31. Oktober 1950, wurde das 
neue Landgericht im Baden-Badener Ratssaal 
feierlich eröffnet. Der Oberbürgermeister, der 
Gemeinderat, Juristen in ihren Talaren, zahl-
reiche Bürger und - es herrschte noch Besat-
zungszeit - Vertreter der französischen Mi-
litärregierung waren zugegen. Justizminister 
Dr. Fecht betonte in seiner Begrüßungsan-
sprache, dass das neue Landgericht hier in 
dieser Stadt eine volksnahe und gerechte Jus-
tiz erleichtere.14 Die Diensträume des soeben 
gegründeten Gerichts verblieben im Ober-
stock des Amtsgerichtsgebäudes, es ging eng 
zu. Mehr Raum gab es, als die Staatsanwalt-
schaft in ein benachbartes Gebäude umzog. 
Doch die Stadtplaner hatten ein begehrliches 
Auge auf das Gerichtsgrundstück geworfen, 
es sollte dem sogenannten Bäderviertel ein-
verleibt werden. Nach längerem Hin und Her 
und trotz Protesten seitens der Richter wurde 
schließlich draußen in der Weststadt in der 
Gutenbergstraße 17 für Land- und Amtsge-
richt ein nüchterner Zweckbau errichtet, der 
im Dezember 1980 bezogen worden ist. Das 
bisherige Gerichtsgebäude in der Vincen-
tistraße wurde, obzwar in solidem Bauzu-
stand, kurzerhand abgerissen - ein weiteres 
Beispiel stiller Zerstörung in der vom Kriege 
verschonten historischen Innenstadt. 

In den überschaubaren Jahrzehnten seit sei-
ner Gründung hatte das Baden-Badener Ge-
richt eine ganze Reihe von aufsehenerregen-
den Verfahren zu führen. Im Juli 1948, noch 
zu Zeiten der auswärtigen Strafkammer, fand 
der Synagogenprozess statt. 22 Personen wa-
ren angeklagt, während der antisemitischen 
Pogrome vom 10. November 1938 jüdische 
Mitbürger brutal misshandelt und verschleppt 
sowie die Synagoge in der Stephanienstraße 
niedergebrannt zu haben. Fast alle Angeklag-
ten wurden zu empfindlichen Gefängnisstra-
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fen verurteilt. Als nächstes folgte der Prozess 
gegen einen ehemaligen Sanitätsunteroffizier 
der Wehrmacht, der sich gleich nach dem 
Kriege mit gefälschten Angaben die Position 
des Chefarztes am städtischen Krankenhaus 
erschlichen hatte. Ein Jahr lang führte er un-
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oben: Das Ende des Justiz-
gebäudes in der Vincentistra ße 

links: Das neue Gerichtsgebäude 
in der Gutenbergstraße 

sachgemäß ärztliche Behand-
lungen und Operationen aus, 
bis er endlich überführt wer-
den konnte. Das Gericht ver-
hängte eine Zuchthausstrafe 
von acht Jahren. Im Herbst 
1978 saß der Eisenbahnat-
tentäter Monsieur X auf der 
Anklagebank. Drei Jahre 

lang hatte er versucht, die Eisenbahndirektion 
zur Zahlung hoher Geldbeträge zu erpressen. 
Während dieser Zeit verübte er zahlreiche 
Anschläge auf Gleiseinrichtungen, zweimal 
brachte er Züge zum Entgleisen, im zweiten 
Fall wurden 19 Personen teilweise schwer ver-
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letzt. Das Schwurgericht verurteilte ihn zu le-
benslanger Freiheitsstrafe. Im Mai 1980 brach 
in dem sechsstöckigen Neubautrakt des Kran-
kenhauses Achern ein Schadensfeuer aus, das 
sich über die Leitungsschächte in Windeseile 
durch die Krankensäle ausbreitete. Dramati-
sche Szenen ereigneten sich, neun Patienten 
erstickten im PVC-Qualm, 25 wurden teil-
weise schwer verletzt. In Straf- und Zivilver-
fahren versuchte das Gericht zu klären, ob un-
terbliebene Brandschutzmaßnahmen recht-
zeitig hätten durchgeführt werden können. 
Bundesweites Aufsehen erregte im Jahre 1985 
das Strafverfahren gegen einen Juristen und 
ehemaligen Landespolitiker, der bei einem 
Raubüberfall auf ein Juweliergeschäft in den 
Kurhauskolonnaden Pretiosen im Werte von 
über einer Million D-Mark an sich gebracht 
hatte. Nach einer nahezu sechs Monate dau-
ernden Hauptverhandlung wurde er zu acht 
Jahren Freiheitsstrafe verurteilt. 

Den gerichtlichen Alltag aber erfüllen un-
zählige weniger spektakuläre Zivil- oder 
Strafverfahren. Alle Richter sind sich dabei 
bewusst, das~ ein jedes Urteil für die Pro-
zessbeteiligten schicksalhafte Folgen zeitigen 
kann. Zu Ende des Jahres 2009 waren beim 
Landgericht 18 Richterinnen und Richter, vier 
Beamte des gehobenen Dienstes, 14 Justizbe-
dienstete in den Serviceeinheiten, fünf Jus-
tizwachtmeister und zwei Raumpflegerinnen 
tätig. Bleibt der Wunsch, dass dieses Landge-
richt, dessen Fortbestehen schon einige Male 
zur Diskussion gestellt war, lange noch in Ba-
den-Baden Recht sprechen möge. 
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